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MÜNCHEN Sie ist bequem, und
sie ist sicher – beteuert die Fi-
nanzbranche. Ohne EC-Karte
wäre das Shoppen nur halb so
schön. Aber die Karte hat Si-
cherheitslücken, berichtet
„Monitor“. Experten sei es ge-
lungen, EC-Kartendaten samt
Pin an Einzelhandels-Kassen
auszulesen.

Der Hersteller bestätigt die
Schwachstelle. Mit den Karten-
daten und Geheimnummern
könnten Kriminelle neue EC-
Karten herstellen, um im Aus-
land Geld abzuheben, hieß es.

Das ausgelesene Gerät
stamme vom Branchenführer
VeriFone. Rund 300 000 die-
ser Geräte stünden in deut-
schen Geschäften an der
Kasse. VeriFone habe den Feh-
ler bestätigt und arbeite ge-
rade an einem Software-Up-
date, um die Schwachstelle zu
beheben.
Der Verband der Volks- und

Raiffeisenbankenwies den Be-
richt zurück: Ohne Chip könn-
ten Betrüger keine funktionie-
renden Karten herstellen,
hieß es. Nicht immer freilich
wird die EC-Karte durch ein Le-

segerät gezogen – bleibt für
den Verbraucher also zu hof-
fen, dass die Lücke im Sicher-
heitssystem tatsächlich
schnell geschlossen wird.

Kreditkarte durch die Kleidung aus-
spioniert. Noch angreifbarer
sind Kreditkarten mit RFID-
Chip, der das kontaktlose Be-
zahlen ermöglicht. Eine Hacke-
rin demonstrierte Anfang des
Jahres, wie siemit einem einfa-
chen Lesegerät Kartendaten
durch Kleidung und Briefta-
sche hindurch ausspionieren
und auf einen Karten-Rohling
übertragen konnte.
Beunruhigende Nachrich-
ten – relativ übersichtlich ver-
hält es sich dagegen, wenn
der Kunde seine EC-Karte ver-
liert. Ein Anruf unter 116 116

beim Kartensperrdienst –
schon ist die Karte gesperrt.

Sicherheitshalber zur Polizei. Das
Finanzportal monerdo.de rät
allerdings, zusätzlich zur Poli-
zei zu gehen und den Verlust
oder Diebstahl der Karte zu
melden. Erst dann ist nämlich
eine sogenannte „Kuno“-Sper-
rung möglich. Die Polizei mel-
det dann die Kartendaten an
die Einzelhandels-Unterneh-
men weiter, die sich dem
„Kuno“-System angeschlossen
haben.
Dies bedeutet eine höhere
Sicherheit für den Verbrau-
cher. Eine Sperrung unter 116
116 führt nämlich nur dazu,
dass Zahlungen mit Pin-Ein-
gabe unmöglich werden. Nach
wie vor kann ein unrechtmäßi-

ger Besitzer der Karte aber per
Unterschrift einkaufen. Viele
Läden verzichten auf das Pin-
Verfahren, weil es Gebühren
kostet – dort können Gauner
zuschlagen. Ist das Geschäft
dem „Kuno“-System ange-
schlossen, fällt diese Möglich-
keit aus.
Für alle Fälle sollten Kun-
den, deren EC-Karte verloren
gegangen ist, außerdem min-
destens ein Jahr lang ihre Kon-
toauszüge genau kontrollie-
ren. Fallen rätselhafte Abbu-
chungen mit der Karte auf,
sollte der Kunde der Last-
schrift sofort widersprechen.
Dann hat der Händler die Be-
weislast, dass tatsächlich der
Kontoinhaber beim Einkauf
auf dem Beleg unterschrieben
hat.

MÜNCHEN Monat für Monat
hohe Beiträge zahlen und da-
für nur eine zweitklassige Be-
handlung bekommen? Das
war nichts für Rolf H.. Der
heute 73-jährige Münchner
entschied sich in jungen Jah-
ren für eine private Kranken-
versicherung und sah sich
jetzt mit hohen Forderungen
konfrontiert. Mithilfe eines Ex-
perten schaffte er doch noch
den Wechsel in einen günsti-
geren Tarif.
Rund 500 Euro sollte der frü-
here Bauingenieur pro Monat
an die Versicherung zahlen,
und die Beiträge drohten wei-
ter zu steigen.Weil dem Ruhe-

ständler die Belastung zu groß
wurde, ließ er sich auf Leis-
tungsminderungen ein. „Ich
habe auf den kompletten
Zahnersatz verzichtet und
beim Krankenhaustagegeld
Einbußen akzeptiert“, berich-

tet er. Auch auf einer Heilprak-
tikerrechnung, die er nach ei-
nem leichten Schlaganfall vor
drei Jahren einreichte,
blieb er sitzen.
Schließlich akzep-
tierte er einen
Selbstbehalt von
über 1000 Euro
im Jahr, um ei-
nen weiteren An-
stieg seines Beitra-
ges zu verhindern.
Ein anderer Anbieter

kam für Rolf H. nicht in Frage.
Wegen seines Alters und sei-
ner Vorerkrankung hätte er
keine Chance gehabt, einen
neuen Vertrag zu bekommen.
Also versuchte der Ruheständ-
ler, in einen günstigeren Tarif
der Axa zuwechseln, doch um-
sonst: Die Gesellschaft stellte
sich quer, beantwortete Anfra-
gen wochenlang nicht, bot

Rolf H. dann den Wechsel in
den Standardtarif für Rentner.
Der kam jedoch für den Rent-

ner nicht in Frage. Im-
merhin hätte er, an-
ders als Mitglie-
der einer gesetzli-
chen Versiche-
rung, den vollen
Beitrag von fast
600 Euro im Mo-
nat alleine zahlen
müssen, bekäme da-

für aber nur Kassen-
Leistungen.
Dabei bietet die Gesell-
schaft günstigere Tarife an –
aber offensichtlich nicht fürÄl-
tere. Der Hintergrund: Die Ver-
sicherer wollen gezielt junge
Menschen mit anwerben. Öff-
nen sie ihre Einsteigertarife je-
doch auch für ältere Mitglie-
der, die wechseln wollen,
könnten die Gesellschaften

ihre günstigen Beiträge für
Junge nicht mehr halten.
Verärgert über die Hinhalte-
taktik seiner Gesellschaft
wandte sich Rolf H. an einen
unabhängigen Versicherungs-
berater. „Es ist legal, dass eine
Versicherungsgesellschaft
dem Kunden den Wechsel in
einen günstigeren Tarif nicht
von sich aus vorschlägt“, sagt
Nicola Ferrarese von „Minerva
Kundenrechten“. Verlange der
Kunde aber, in einen anderen
Tarif zu wechseln, dürfe ihm
das die Gesellschaft nicht ver-
weigern.
Um den Wechsel in güns-
tige Einsteiger-Tarife zu ver-
hindern, basteln die Gesell-
schaften diese Tarife oft so,
dass bei der Aufnahme eine er-
neute Gesundheitsprüfung fäl-
lig wird oder Leistungen ent-
fallen. In diesem Katz- und
Maus-Spiel ziehen Kunden,
die die Tariflandschaft nicht
in- und auswendig kennen,
leicht den Kürzeren.
Der Vorteil eines Versiche-
rungsberaters: Ferrarese
kennt als frühere Führungs-
kraft in der Branche alle Tricks
der Branche, und er lässt sich
nicht ins Bockshorn jagen:
Wenn ihm ein Versicherungs-
Mitarbeiter schreibt, ein
Wechsel sei nicht möglich,
deutet er schon einmal an,
sich an die Geschäftsleitung
zuwenden. Bei Rolf H. war Fer-
rarese erfolgreich: Der Rent-
ner hat heute eine neue Po-
lice, mit der er ordentlich
spart – seine Beiträge sind pro
Jahr um rund 2000 Euro nied-
riger als zuvor. sun
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MÜNCHEN Ab Herbst wird für
viele Mitglieder der privaten
Kassen der Beitrag teurer,
warnt Hajo Köster vom
Bund der Versicherten
(BdV). Je länger ein Bürger
schon privat versichert ist,
desto härter trifft ihn jede
neue Beitragserhöhung.
Ein 61-jähriger Dresdner

beispielsweise war vor 20

Jahren mit 160 D-Mark
Beitrag gestartet und soll
heute monatlich 819 Euro
aufbringen, berichtet die
Verbraucherzentrale Sach-
sen. Wer sich dagegen
wehrt, wird meist mit der
Auskunft abgewimmelt, es
gebe keine Alternativen.
„Falsch, billiger geht fast
immer“, sagt Michael Wort-
berg von der Verbraucher-
zentrale Rheinland-Pfalz.
Seit 1994 ist der interne
Wechsel zu einem günstige-
ren Tarif im Versicherungs-

vertragsgesetz (VVG), Para-
graf 204, verankert – und
zwar zu vergleichbaren
Leistungen. Die Rückstellun-
gen fürs Alter können nicht
verloren gehen. Auf das
Wechselrecht muss bei
jeder Prämienänderung
aufmerksam gemacht wer-
den. Kunden über 60 Jahren
müssen sogar konkrete
Tarife mit gleichem Versiche-
rungsschutz zum besseren
Preis genannt bekommen.
Kommt die Versicherung

dieser Pflicht nicht nach,

helfen Versicherungsberater.
Ihre Dienste sind zwar nicht
billig, können sich auf Dauer
aber auszahlen. Beistand
bieten etwa die Experten
von Minerva Kundenrechte
(siehe oben), Beitragsopti-
mierung24.de oder
Widge.de. Sie beraten über
Sparchancen und erledigen
auch den Umstieg. Nimmt
der Kunde einenWechselvor-
schlag an, werden Honorare
fällig, die der Ersparnis von
acht bis zwölf Monaten
entsprechen.

Adidas
Allianz
BASF
Bayer
Beiersdorf
BMW
Commerzbank
Daimler
Deutsche Bank
Deutsche Börse
Deutsche Post
Deutsche Telekom
Eon AG
Fresenius Med. Care
Fresenius Se

HeidelbergCement
Henkel
Infineon Techno
K+S
Linde
Lufthansa
MAN
Merck
Metro
Münch. Rück.
RWE
SAP
Siemens
Thyssen Krupp
VW Vz.

In den nächstenMonaten kommt der Preisschock

Reithofer will die D-Mark nicht
MÜNCHEN Der BMW-Vorstands-
vorsitzende Norbert Reithofer
warnt vor einem Zusammen-
bruch der Eurozone. „Bei
einer Rückkehr zur D-Mark
hätte Deutschland mit einer
massiven Aufwertung zu
kämpfen, die das deutsche
Exportwunder weitgehend
zunichte machen würde“,
sagte Reithofer dem „Handels-
blatt“. „Die wirtschaftlichen
Folgen wären gravierend.“
Auf China entfallen zurzeit 20

Prozent aller verkauften Autos der Marke, auf Europa 45
Prozent.

Massenentlassungen bei Peugeot
PARIS Der größte französische Autobauer PSA Peugeot
Citroën will angesichts der düsteren Marktsituation in
Europa weitere 8000 Stellen streichen und ein Werk ganz
schließen. Betroffen von den Plänen seien vor allem die
Standorte in Aulnay-sous-Bois bei Paris sowie in Rennes,
teilte der VW-Konkurrent mit. In Aulnay-sous-Bois solle
die Produktion 2014 eingestellt werden. Im Herbst war
bereits ein Abbau von rund 3500 Stellen in Europa ange-
kündigt worden.

Griechen schummeln weiter
ATHEN In Griechenland erschleichen sich weiterhin trotz
intensiver Kontrollen viele Bürger Zuschüsse und Renten
verstorbener Menschen. Der Chef der größten Kranken-
und Rentenkasse (IKA), Rovertos Spyropoulos, sagte, die
Zahl dieser illegal kassierten Renten und Zuschüsse
werde auf mehrere Tausende geschätzt.

Teens: keine Ahnung vonWirtschaft
BERLIN Die Wirtschaft ist für jeden zweiten deutschen
Jugendlichen ein Buch mit sieben Siegeln, so eine Studie
im Auftrag des Bankenverbandes. Knapp jeder zweite
Befragte (47 Prozent) zwischen 14 und 24 Jahren verfügt
über schlechte oder sehr schlechte Kenntnisse über
Finanzangelegenheiten.

Bayer: Kopfweh wegen Aspirin-Clinch
NEW YORK Der Chemie- und Pharmakonzern Bayer will
mit der Zahlung von 15 Millionen Dollar (12,3 Mio. Euro)
einen seit fast vier Jahre laufenden Rechtsstreit um Aspi-
rin aus der Welt schaffen. US-Verbraucher hatten mo-
niert, dass Bayer sein altbekanntes Kopfschmerzmittel
mit einem Zusatz angereichert und unter neuem Namen
verkauft habe, ohne dafür eine Zulassung der US-Gesund-
heitsbehörde FDA zu besitzen. Sie reichten eine Sammel-
klage ein. Bayer will jetzt Geld für die Erstattung von
bereits gekauften Tablettenschachteln zur Verfügung
stellen.
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TAUGT N I X

Kennt die Tricks der Branche:
Nicola Ferrarese.

Süßer Gewinn

Wie sicher ist das bargeldlose Bezahlen?
IT-Experten decken Lücken im Sicherheitssystem
auf. Wer die Karte verliert, sollte sich nicht auf die
Sperrung unter der zentralen Nummer verlassen

Outdoor-Profit

Die Kosten der privaten
Krankenversicherung
sind oft horrend – so
wehren sich Betroffene

Kurse im Computerhandel Xetra von 12. 7. 2012 Veränderung in Euro

POL I T I K UND GELD kompakt

Kassiererin im Supermarkt: Wer seine EC-Karte verliert und wirklich sicher sein will, sollte mindestens ein Jahr lang die Kontoauszüge genau prüfen. Foto: dpa
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Verregnete Sommer,
mäßige Winter und
Finanzsorgen in vielen
EU-Ländern machen
der Outdoor-Branche
Sorgen. Die Hersteller
und der Handel klagen
über schlechte Zahlen.

D I E MÄRKTE AM DONNERSTAG

Viele Gesellschaften
werden demnächst
Beiträge erhöhen
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Günstige Beiträge trotz des hohenAlters

DAX 6.419,35 -0,53% EURO 1,2178$ -0,0082
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Reithofer: Sorge um den
Euro und die Erträge. ddp

DAX 30 I N EURO

Dank gestiegener Zu-
ckerpreise hat Europas
größter Zuckerprodu-
zent Südzucker seinen
Gewinn im ersten
Quartal des Geschäfts-
jahres 2012/13 mehr als
verdoppelt.

Angriff auf die EC-Karte


